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Zu diesem 
Jahresbericht

Die vierte Ausgabe des Jahresberichtes der Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd 
(SGD Süd) verdeutlicht, dass transparente und zügige Entscheidungen sowie Bürger-
nähe und Serviceorientierung bei der Aufgabenbewältigung im Vordergrund stehen.

das breite aufgabenspektrum der sGd süd spie-
gelt sich in diesem vierten Jahresbericht wieder.

Vor einem Jahr wurde der „einheitliche an-
sprechpartner“ (eaP) bei der sGd süd ein-
gerichtet. heute kann die erfolgsgeschichte 
des eaP, der seit seinem start über 250 mal 
weiterhelfen konnte, vorgestellt werden. eine 
weitere zentrale aufgabe der sGd süd ist die 
Nachwuchsförderung. die sGd süd bietet gute 
und vielseitige ausbildungsplätze an und betei-
ligt sich an diversen Projekten zugunsten einer 
hochqualifizierten, anspruchsvollen ausbildung 
junger menschen.

die Fachabteilungen befassen sich sowohl mit 
innovativen themen als auch mit traditionel-
len, wichtigen daueraufgaben. beispielsweise 
hat die abteilung Gewerbeaufsicht im rahmen 
des arbeitnehmerschutzes vorsorglich mögliche 
Gefahren der Nanotechnologie unter die Lupe 
genommen. ein weiterer schwerpunkt war die 
umsetzung des europaweit neu konzipierten 
chemikalienrechtes.

aus dem bereich des Verbraucherschutzes hat 
die abteilung Gewerbeaufsicht im rahmen der 
marktüberwachung die sicherheit elektrischer 
haushaltsgeräte überprüft.

die abteilung Wasserwirtschaft, abfallwirtschaft 
und bodenschutz setzte weiter erfolgreich den 
hochwasserschutz um. beim Januar-hochwasser 
2011 wurde erstmals in rheinland-Pfalz ein ge-
steuerter Polder geflutet.

eine wichtige aufgabe sind der betrieb, die 
stilllegung und Folgenutzung von abfalldeponi-
en. im rahmen des Jungfischmonitorings konnte 
festgestellt werden, dass mit der Verbesserung 
der Wasserqualität im rhein auch eine erholung 
der Fischbestände zu verzeichnen ist.

ein wichtiges Ziel und eine Forderung aus dem 
neuen Landesentwicklungsprogramm (LeP 
iV), nämlich die Fortschreibung der regionalen 
raumordnungspläne, wurde von der abteilung 
raumordnung, Naturschutz, bauwesen erreicht. 
das aufgabengebiet „Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit“ hat die Förderprogramme 
zum Klimaschutz in Kommunen vorgestellt und 
anhand erfolgreicher Förderbeispiele einen 
Überblick über ausgewählte Programme zum 
Klimaschutz gegeben. im dezember 2010 wurde 
anlässlich des Festaktes zum 35. Jubiläum der 
deutsch-französisch-schweizerischen regierungs-
kommission die „trinationale metropolregion 
Oberrhein“ offiziell gegründet.

die sGd süd hat mit den genannten Punkten 
auch 2010 wieder zukunftsorientierte themen 
aufgegriffen und wichtige daueraufgaben in zügi-
gen Verfahren durchgeführt.

ich wünsche ihnen bei der Lektüre dieses Jahres-
berichtes spannende einblicke in unsere tätigkeit.

Prof. dr. hans-Jürgen seimetz
Präsident

Präsident Prof. dr. hans-Jürgen seimetz
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eiN Jahr eiNheitLicher 
 aNsPrechPartNer bei der 
sGd sÜd:
eiNe erFOLGsGeschichte
Der Einheitliche Ansprechpartner der SGD Süd in Neustadt konnte seit seinem 
Start vor einem Jahr über 250 mal weiterhelfen. 

Europa ganz nah

mit der umsetzung der eu-dienstleistungsricht-
linie haben sich die bedingungen für grenzüber-
schreitende tätigkeiten von dienstleistern in eu-
ropa entscheidend verbessert. Zentrales element 
dieser richtlinie ist dabei die einführung des „ein-
heitlichen ansprechpartners“ in allen europäischen 

mitgliedsstaaten. in 
rheinland-Pfalz steht 
er Gründerinnen 
und Gründern aller 
branchen und Wirt-
schaftszweige zur 
Verfügung. Zudem 

kann er von bereits bestehenden unternehmen in 
anspruch genommen werden. die ansiedelung bei 
den struktur- und Genehmigungsdirektionen steht 
für eine effiziente und wirtschaftsfreundliche Ver-
waltung, denn die mitarbeiterinnen und mitarbei-
ter verfügen über ein breit gefächertes Know-how 
und sind mit den Verwaltungsabläufen vertraut.

Spezialgebiet: Behördliche Genehmigungen

der einheitliche ansprechpartner informiert über 
alle notwendigen Formalitäten und Verfahren zur 
aufnahme und ausübung einer tätigkeit. darüber 
hinaus stellt er die Kontaktdaten von zuständigen 

behörden sowie Verbänden und Organisationen 
zur Verfügung und informiert über den Zugang 
zu öffentlichen registern, wie beispielsweise 
die eintragung in die handwerksrolle. daneben 
informiert der eaP auch über allgemeine Fragen 
anderer sachgebiete wie zum beispiel steuern, 
sozialversicherungen und Förderungen.

Verfahrensabwicklung über den EAP – eine 
neue Alternative

Neben dem informations- und beratungsangebot 
wurde die möglichkeit der Verfahrensabwick-
lung über den einheitlichen ansprechpartner neu 
geschaffen. dabei wird der einheitliche ansprech-
partner zum Koordinator und mittler zwischen 
dem antragsteller und der zuständigen behörde. 
die Verfahrenskorrespondenz erfolgt über den 
eaP, er überwacht die Fristen und sorgt dafür, dass 
das Genehmigungsverfahren im interesse des an-
tragstellers zügig abgewickelt wird. dies ist immer 
dann möglich, wenn es im Gesetz ausdrücklich 
angeordnet ist, wie beispielsweise bei der bean-
tragung einer transportgenehmigung nach dem 
Kreislaufwirtschafts- und abfallgesetz oder bei der 
anzeige der tätigkeit von ingenieuren bei der inge-
nieurkammer. dabei hat der antragsteller jeder-
zeit die Wahl zwischen eaP und zuständiger be-
hörde. der eaP ersetzt keine bisherigen  Verfahren, 

Breitgefächertes 
Know-how für kleine 
und mittelständische 
unternehmen – dafür 
steht der EAP.

Hauptgebäude der SGD Süd
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sondern bietet eine zusätzliche möglichkeit zur 
Verfahrensabwicklung, die in anspruch genom-
men werden kann, aber nicht muss. eine aktuelle 
Übersicht aller bundes- und landesrechtlichen 
Verfahren, die der eaP unterstützen kann, steht im 
internetportal www.eap.rlp.de zur Verfügung.

Problemlos aus der Ferne: Elektronische Ver-
fahrensabwicklung 

der schnellste Weg zum einheitlichen ansprech-
partner ist der elektronische: alle Verfahren, die 
der einheitliche ansprechpartner unterstützt, kön-
nen zum großen teil elektronisch erledigt werden. 
bei der elektronischen abwicklung von behörd-
lichen Genehmigungsverfahren ermöglicht die 
registrierung in der Virtuellen Poststelle (VPs) 
eine rechtssichere Übermittlung von dokumen-
ten. Wird die schriftform benötigt, kann diese 
bei Nutzung der VPs durch eine qualifizierte 
elektronische signatur ersetzt werden. 

die zentrale ansiedlung des einheitlichen 
ansprechpartners bei der sGd süd ermöglicht 
eine schnelle erreichbarkeit: Per e-mail, tele-
fon, Fax oder im persönlichen Gespräch. selbst 
außerhalb der üblichen bürozeiten kann eine 
Nachricht auf dem dreisprachig besprochenen 
anrufbeantworter hinterlassen werden: der ein-
heitliche ansprechpartner ruft garantiert zurück!

Früher: Bürokratie, Heute: EAP

die bisherigen anfragen beim einheitlichen 
ansprechpartner zeigen die Vielfalt der Wirt-
schaft. Neben zahlreichen informationsersu-
chen aus dem bereich des handwerks- und 
Gewerberechts sind es gerade auch Freiberuf-
ler wie Ärzte, ergotherapeuten, heilpraktiker, 
dolmetscher, ingenieure, architekten, autoren, 
Journalisten und Lehrer, die das informations-
angebot nutzen. ebenfalls häufig nachfragt 
werden Gründungen im internetversandhandel. 
dabei ist der gewünschte beratungsumfang so 

unterschiedlich wie 
die anfragen selbst. 
Von der Frage, 
welche behörde 
zuständig ist, über 
spezielle themen 

wie Gründungszuschüsse bis hin zu den kom-
pletten Gründungsformalitäten recherchiert der 
einheitliche ansprechpartner umfassend, schnell 
und kostenlos.
dass rheinland-pfälzische unternehmer durch-
aus Potential zu kreativen Gründungen haben, 
zeigt sich unter anderem in außergewöhnlichen 
Projekten wie beispielsweise der eröffnung eines 
ateliers für schmuckdesign, einer schule für tai-
chi- und QiGong-Kurse oder eines eventhotels. 
im ersten Jahr des einheitlichen ansprech-
partners gingen alleine bei der sGd süd über 
250 anfragen ein. dies belegt: der eaP ist ein 
erfolgsmodell. Genehmigungsverfahren werden 
beschleunigt abgewickelt, Verwaltungshandeln 
wird vereinfacht und die effektivität der Verwal-
tung bei der abwicklung von anfragen deutlich 
gemacht. 

Der Einheitliche Ansprechpartner zeigt  Präsenz

Viele aktionen und möglichkeiten, sich der Öf-
fentlichkeit zu präsentieren, hat der einheitliche 
ansprechpartner in seinem ersten Jahr genutzt. 
so war das team des eaP auf zahlreichen mes-
sen vertreten wie beispielsweise auf der Grün-
dermesse „ignition“ in mainz, der ideenbörse 

Bildquelle: Rechte liegen beim MWVLW. Fotohinweis: Pressebild, Stefan Sämmer

Staatssekretär Alexander Schweitzer zu Gast beim 

Vor-Ort-Sprechtag des EAP in Mainz

Die Vielfalt der 
Wirtschaft spiegelt 
sich in der Vielfalt der 
Anfragen.
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„concepticus“ oder dem existenzgründungstag 
der metropolregion rhein-Neckar.
im Januar 2010 fand in der sGd süd unter 
beteiligung des Wirtschaftsministeriums und 
der „Landesvereinigung unternehmerverbände 
rheinland-Pfalz“ die Veranstaltung „Verwaltung 
trifft Wirtschaft“ statt. dort wurde der Nutzen 

der rheinland-
pfälzischen mit-
telbehörde und 
des einheitlichen 
ansprechpartners 

für die Wirtschaft erfolgreich dargestellt. 
daneben hat der eaP in der zweiten Jahreshälfte 
2010 begonnen, sukzessive kommunale Wirt-
schaftsförderungseinrichtungen der rheinland-
pfälzischen städte und Kreise zu besuchen, um 
das serviceangebot des einheitlichen ansprech-
partners vorzustellen und für seine inanspruch-
nahme zu werben. 
Gerne ist der einheitliche ansprechpartner auch 
einladungen zu Wirtschaftstagen und infor-
mationsveranstaltungen gefolgt, um unter-
nehmen und Kommunalpolitiker vom neuen 
serviceangebot zu überzeugen. eine weitere 
serviceorientierte initiative war die einführung 
der Gründer-sprechtage, die monatlich zu ver-
schiedenen branchen in der sGd süd stattfin-
den und aufgrund der positiven resonanz auch 

im laufenden Jahr fortgesetzt werden sollen. 
aktuelle terminhinweise finden sich auf der 
internetseite der sGd süd unter www.sgdsued.
rlp.de/themen/einheitlicher-ansprechpartner. 
um den austausch aller deutschen einheitli-
chen ansprechpartner zu ermöglichen, fand im 
 November 2010 das erste bundesweite treffen 
der einheitlichen ansprechpartner in berlin statt. 
in diesem Zusammenhang wurde der aufbau 
eines deutschland- und europaweiten Kommu-
nikationsnetzwerkes diskutiert. 

Kontakt und Information: eap-sgdsued@poststelle.rlp.de, www.eap.rlp.de

Wirtschaftsminister Hendrik Hering interviewt zum Thema EAP

Der EAP – ein starkes Team !

Besonders freiberufler 
freuen sich über die 
Hilfe vom EAP.
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uNsere ausZubiLdeNdeN 
 LeseN ZeituNG

Die Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd setzt auf einen starken Nachwuchs

das bestreben, möglichst gute auszubildende für 
die struktur- und Genehmigungsdirektion süd zu 
gewinnen, ist eine herausforderung, der wir uns 
gerne stellen. besonders der demographische 
Wandel verschärft den Wettbewerb um geeigne-
te Nachwuchskräfte. unser Ziel ist es, passende 
Nachwuchskräfte für die freien Lehrstellen zu 
finden, damit der sGd süd auch in Zukunft gut 
ausgebildete mitarbeiterinnen und mitarbeiter zur 
Verfügung stehen. 

Informierter Nachwuchs ist unsere Zukunft

Verschiedene bildungsstudien, wie zum beispiel 
Pisa, belegen, dass unter anderem die Lesekom-

petenz von deut-
schen studenten 
und schülern nicht 
zufriedenstellend 
ist. Wissenschaftli-
che studien haben 

aber auch herausgefunden, dass durch regelmä-
ßiges Zeitungslesen die Lesekompetenz, das all-
gemeinwissen, das interesse an aktuellen themen 
und eine Verbesserung des ausdrucks gefördert 
werden kann. 
in dem bewusstsein, als ausbildungsbehörde eine 
besondere Verantwortung inne zu haben, haben 
wir es uns zur aufgabe gemacht, auf einen star-

ken Nachwuchs zu setzen. daher engagieren wir 
uns in dem Projekt „Zeitung lesen macht azubis 

fit!“, kurz „ZeiLe“. 
durch dieses Projekt 
gelingt es uns, die 
auszubildenden 
regelmäßig zum 
Zeitung lesen zu 

animieren und so junge menschen näher an das 
Zeitgeschehen und an politische themen her-
anzuführen. dies entspricht unserer Vorstellung 
von informiertem Nachwuchs, den wir als unser 
Zukunftspotential ansehen.

Präsident Seimetz mit Azubis

Regelmäßiges 
Zeitungslesen 
verbessert das 
Allgemeinwissen. Die SgD Süd beteiligt 

sich an Projekten 
verschiedener 
Tageszeitungen.
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Zeitung lesen macht Azubis fit !

2010 nahm die sGd süd bereits zum zweiten 
mal an dem Projekt „ZeiLe“ teil. das Projekt der 

tageszeitung „die 
rheinpfalz“ wird 
von der universität 
Koblenz-Landau 
wissenschaftlich be-

gleitet. Ziel dieses Projektes, das über 11 monate 
läuft, ist es, das schriftliche und mündliche aus-
drucksvermögen, die allgemeinbildung sowie die 
argumentationsfähigkeit der auszubildenden 
durch das Lesen der tageszeitung zu verbessern.
 
um die Zielerreichung verifizieren zu können, 
beginnt das Projekt mit einem test, der soge-
nannten Nullmessung. am ende der Projektzeit 
wird ein abschlusstest durchgeführt. durch den 
abgleich der beiden tests lassen sich die verbes-
serten Leistungen der azubis in den genannten 
bereichen anschaulich darstellen.

aufgrund unserer positiven erfahrungen werden 
wir weiterhin gerne an dem Projekt teilnehmen. 
die gute ausbildungsqualität und die motivation 
unserer auszubildenden konnte dadurch noch 
weiter gesteigert werden.

Zeitung macht Schule

die sGd süd unterstützt auch das Projekt 
„Zeitung macht schule“. hier hat es sich der 
„Pfälzische merkur“ zur aufgabe gemacht, schü-
lerinnen und schüler für das Lesen zu gewinnen 
und gleichzeitig das interesse an informationen 
und journalistischem arbeiten zu wecken. die 
Projektinhalte werden von den Lehrkräften in 
den Lehrplan integriert.

Der Start ins Berufsleben bei der SGD Süd

die sGd süd bildet in den Laufbahnen des 
mittleren und 
gehobenen nicht 
technischen diens-
tes aus. auch 
Verwaltungs-

fachangestellte und Fachangestellte für büro-
kommunikation sowie ein Fachinformatiker 
systemintegration werden bei uns ausgebildet. 
Zur Zeit befinden sich 20 junge Leute mit 
mittlerer reife oder abitur in den verschiede-
nen stadien dieser ausbildungen.

Quelle: SGD Süd

Die SgD Süd bietet 
unterschiedliche 
Ausbildungsplätze an.

Projekt wird 
wissenschaftlich 
begleitet.



gEWERBEAufSICHT

abteilung 2 – rüdiger sehr
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WeNN das bÜGeLeiseN 
breNNt – Wie sicher siNd 
uNsere eLeKtrischeN 
haushaLtsGerÄte?
Es ist nicht einfach, bei einer Neuanschaffung von elektrischen Haushaltsgeräten 
die richtige Entscheidung zu treffen. Gute und sichere Ware lässt sich nicht allein 
durch den Preis bestimmen. Hilft manchmal schon ein genaues Hinsehen? 
Und wer ist überhaupt in der Verantwortung?

Die Verantwortlichkeiten in der Produkt-
sicherheit

in erster Linie sind die hersteller und importeure 
in der Pflicht und haben sicherzustellen, dass ihre 
Produkte allen einschlägigen sicherheitsvorschrif-
ten entsprechen. eine regelmäßige Prüfung durch 
externe stellen ist nur bei besonders sicherheits-
relevanten Produkten vorgeschrieben. dann gibt 
es noch die marktüberwachungsbehörden, die aus 
der Vielzahl der angebotenen Produkte stichpro-
ben unter die Lupe nehmen. so prüft die sGd süd 
im rahmen der regelmäßigen marktüberwachung 
und in schwerpunktaktionen, ob die Wirtschafts-
akteure ihren Verpflichtungen nachkommen. 
damit soll ein hohes sicherheitsniveau einerseits 
und ein fairer Wettbewerb innerhalb der eu ande-
rerseits gewährleistet werden.

Die Marktüberwachungsaktion „Elektrische 
Haushaltsgeräte“

im Jahr 2010 prüfte die sGd süd in einer markt-
überwachungsaktion bei über 100 elektrischen 
haushaltsgeräten zunächst die korrekte Kenn-
zeichnung und die bedienungsanleitung. insbe-
sondere waren dies bügeleisen, Wasserkocher, 
haartrockner, Kaffeemaschinen und Waffeleisen 
im Preisbereich von 8 bis 25 euro. 15 Geräte 

wurden darüber hinaus durch die Geräteunter-
suchungsstelle des Landesamtes für umwelt, 
Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht einer 
intensiven technischen Prüfung nach diN eN 
60335 unterzogen. bei fünf dieser Geräte 
wurden keine mängel, bei drei Geräten mängel 
von geringer sicherheitstechnischer relevanz 
festgestellt. bei den übrigen Produkten sah dies 
anders aus.
an den vier untersuchten sandwichtoastern und 
Waffeleisen wird die Geräteoberfläche im nor-
malen betrieb so heiß, dass hautverbrennungen 
möglich sind. so soll z.b. die temperatur auf dem 
Kunststoffgriff eines Waffeleisens 76 °c und auf 
dessen poliertem edelstahldeckel 58 °c nicht 
überschreiten (bild 1). bei den anderen bean-
standeten Geräten traten die mängel bei einer 
nachgestellten unsachgemäßen Verwendung auf. 
so geriet ein bügeleisen in brand, da das sicher-
heitsbauteil zur begrenzung der temperatur zu 
spät ansprach (bild 2). ein haartrockner erhitzte 
sich bei abgedeckter Lufteintrittsöffnung auf 
nahezu 200 °c. und ein Kaffeeautomat bestand 
die spannungsfestigkeitsprüfung nicht mehr, 
nachdem der inhalt des Wasserbehälters ohne 
untergestellte Kanne durchgelaufen war (bild 3). 
dabei besagt die Norm, dass bei der sicherheits-
technischen auslegung der Geräte eine mögliche 
unsachgemäße oder sorglose handhabung zu 
berücksichtigen ist. insbesondere die Folgen 

Bilderläuterung: Gecko-Füße finden überall Halt. Vorbild aus der Natur für nanostrukturierte Klebefolien.

Quelle: Pressefoto BASF SE



bekannter und vorhersehbarer Fehlbedienungen, 
wie das versehentliche Verschütten von Wasser 
bei Kaffeemaschinen und dampfbügeleisen oder 
das Nicht-ausschalten elektrischer Geräte, sind 
technisch so weit als möglich zu verhindern.

Die behördlichen Folgemaßnahmen

Über die festgestellten mängel hat die sGd süd 
die am betriebssitz der hersteller und importeure 
örtlich zuständigen marktüberwachungsbehörden 
informiert. dies geschieht mit hilfe von icsms. 
das icsms (internet-supported information and 
communication system for the pan-europaen 
market surveillance of technical products) ist ein 
internetgestütztes system, mit dem marktüber-
wachungsbehörden sowie hersteller, händler 

und Käufer technischer Produkte informationen 
im sinne des arbeits- und Verbraucherschut-
zes und des fairen Wettbewerbs austauschen 
können. mit der information der sGd süd geht 
dann die marktüberwachung auf die betroffenen 
hersteller bzw. importeure zu. bei gravierenden 
mängeln werden die Verantwortlichen verpflich-
tet, die Produkte aus dem handel zu nehmen. bei 
geringem risiko müssen sie sicherstellen, dass die 
zukünftige Produktion die anforderungen erfüllt.
alle beanstandeten Produkte trugen ein Gs-
Zeichen, weshalb zusätzlich die Zentralstelle der 
Länder für sicherheitstechnik (ZLs) zu informie-
ren war. das Gs-Zeichen „Geprüfte sicherheit“ ist 
ein freiwilliges sicherheitszeichen, das der her-
steller für ein Produkt von einer externen Prüf-
stelle erhält. die ZLs wird prüfen, nach welchen 
Kriterien die Prüfstellen ihre sicherheitstechnische 
bewertung vorgenommen und das Gs-Zeichen 
vergeben haben. Übrigens wurde bei zwei Gerä-
ten festgestellt, dass das Gs-Zeichen verwendet 
wurde, obwohl keine autorisierung durch die auf 
dem Zeichen genannte Prüfstelle vorlag.

Hinweise für den Kauf und die Benutzung elek-
trischer Haushaltsgeräte

auch die Verbraucherinnen und Verbraucher 
können beim Kauf und bei der benutzung von 
Geräten einen beitrag zur eigenen sicherheit 
leisten:
■  die korrekte Kennzeichnung und das Vorhan-

densein einer bedienungsanleitung in deut-
scher sprache ist eine gesetzliche Verpflich-
tung und ein erstes indiz für die Kompetenz 
eines herstellers. denn fehlen bereits anga-
ben zum hersteller, technische daten, das 
ce-Kennzeichen oder die bedienungsanleitung 
stellt sich die Frage, ob im technischen bereich 
gewissenhaft gearbeitet wurde. allerdings 
ist der umkehrschluss nicht verlässlich: von 
den 10 mangelhaften Geräten erfüllten 7 die 
formalen anforderungen.

■  Leben im haushalt auch Personen mit einer 
verminderten reaktionsfähigkeit, wie z.b. 
Kinder oder ältere menschen, sollte vom 

Bild 3: Kaffeemaschine nach nicht
bestandener Spannungsfestigkeitsprüfung



Kauf von Waffelautomaten, toastern und 
ähnlichen Geräten mit edelstahloberflächen 
grundsätzlich abgesehen werden. die Funk-
tionsflächen von Geräten zum backen wer-
den nämlich bestimmungsgemäß sehr heiß. 
dies führt auch zu einer erwärmung anderer 
berührbarer Geräteoberflächen. dabei haben 
unbeschichtete metalle den niedrigsten Ver-
brennungsgrenzwert: innerhalb von sekunden-
bruchteilen kommt es zu brandverletzungen 
bei temperaturen, die bei einer beschichteten 
metalloberfläche oder einer Kunststoffober-
fläche noch unkritisch sind.

■  Vor inbetriebnahme sollte die bedienungsan-
leitung gelesen werden, auch wenn das Gerät 
selbsterklärend scheint. insbesondere muss 
eine bedienungsanleitung Warnhinweise zur 
Verwendung enthalten, wenn eine Gefährdung 
vom hersteller technisch nicht ausgeschlossen 
werden konnte.

■  Geräte mit offensichtlichen mängeln sollten 
nicht mehr betrieben werden. dies gilt für 
Netzkabel mit beschädigter isolierung ge-
nauso wie für schadhafte Gehäuseteile. auch 
flackernde Kontrollleuchten, unbekannte 
Geräusche beim betrieb oder der nicht enden 
wollende Kochvorgang beim Wasserkocher, 

der nur durch Ziehen des steckers gestoppt 
werden kann, sind anzeichen dafür, dass das 
Gerät repariert oder sogar entsorgt werden 
muss.

Quelle: LUWG Mainz und SGD Süd

Bild 1: Messung der Oberflächentemperatur am Kunststoffgriff
und auf dem Metallgehäuse eines Waffeleisens

Bild 2: Brandschaden an einem Bügeleisen nach
Ausfall des Sicherheitstemperaturbegrenzers
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Größenverhältnisse
1nm = 10-9 m

Nano, der Zwerg

das Wörtchen „Nano“ ist griechischen ursprungs 
und bedeutet so viel wie „Zwerg“. in welchen 
Größenordnungen die „Nano-Welt“ zu hause 
ist, verdeutlicht die abbildung unten, in der das 
Größenverhältnis von Nanoteilchen dargestellt 
ist, anschaulich. ein Nanometer ist der milliards-
te teil eines meters.

die Zwergentechnologie ist eine Querschnitts-
technologie, die zwischenzeitlich in sehr vielen 
hightech-bereichen zum einsatz kommt wie zum 
beispiel bei Gelenkprothesen oder in compu-
terchips. die Nanotechnologie ist von hohem 
naturwissenschaftlichem und zugleich techni-
schem Niveau. auf Grund ihres interdisziplinären 

charakters ist sie äußerst komplex und in ihren 
anwendungsmöglichkeiten sehr vielfältig. die 
Nanotechnologie macht sich neue und in vielerlei 
hinsicht überraschende Werkstoffeigenschaften 
zu Nutze, die die materialien im nanoskaligen 
bereich besitzen. diese technologie zeichnet sich 
unter anderem dadurch aus, dass man sich mit 
ihr gezielt physikalische (quantenmechanische), 
biologische/medizinische und pharmazeutische 
eigenschaften sowie chemische (katalytische) 
reaktivität zu Nutze machen kann. mit anderen 
Worten: in der Nanotechnologie erzielt man 
spezifische Funktionalitäten durch einen kausalen 
Zusammenhang zwischen der jeweiligen Funkti-
onalität und der Verkleinerung auf charakteristi-
sche strukturelle abmessungen, die in mindestens 
zwei dimensionen 100 Nanometer unterschreiten.

NaNOtechNOLOGie

Die Chancen, die sich aus der Anwendung der Nanotechnologie ergeben, erschei-
nen unermesslich. Mögliche Risiken für Umwelt und Menschen sollten so gering wie 
möglich gehalten werden. Für die Einhaltung der Schutzmaßnahmen zu sorgen, ist 
die Aufgabe der Gewerbeaufsicht. 

„Man muss die Welt nicht verstehen – man muss sich darin nur zurechtfinden.“ 
(Albert Einstein)

ein typisches 
Nanoteilchen ...

...  verhält sich zu 
einem Fußball ...

...  wie sich ein Fußball ...

...  zur erde verhält.
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Einsatzmöglichkeiten von Nanomaterialien im Automobil (FCI; Fonds der chem. Industrie)

Nanotechnologie schafft verbesserte 
Material eigenschaften.

es war richard Feyman, der in seiner visionären 
Vorlesung „there’s Plenty of room at the bottom“ 
bereits am 29. dezember 1959 voraussagte, dass 
es möglich sein wird, einzelne atome zu manipu-
lieren. seine Visionen sind zwischenzeitlich längst 
realität geworden und eröffnen ungeahnte mög-
lichkeiten. die abbildung oben zeigt am beispiel 

der automobilin-
dustrie, wo bereits 
heute Werkstoffe 
eingesetzt werden, 
deren materialeigen-
schaften mit hilfe 

der Nanotechnologie verbessert wurden.
„ungeahnte möglichkeiten“ steht auf der einen 
seite der medaille. auf ihrer rückseite steht 
„unbekannte risiken“. es gilt zu vermeiden, in ein 
ähnliches arbeitsmedizinisches bzw. umweltpoliti-
sches dilemma zu geraten wie bei der unbedach-
ten, fast grenzenlosen anwendung von asbest. so 
sind im hinblick auf Nanopartikel noch umfang-
reiche untersuchungen erforderlich, die helfen, 
mögliche Gefahrenmomente und erkenntnislü-
cken, also risiken im allgemeinen, beim umgang 
mit und der anwendung von Nanopartikeln zu 
erkennen und zu beurteilen.

Junge Technologie erfordert Umsicht 
und Vorsicht.

die mit dieser jungen und prosperierenden 
technologie verbundenen risiken für mensch und 
umwelt sind noch nicht hinreichend erforscht. 
insbesondere im Produktionsprozess können mit-
arbeiterinnen und mitarbeiter freie Nanopartikel 
inhalieren bzw. sich mit ihnen kontaminieren und 
sind somit gesundheitlichen risiken ausgesetzt.
im sinne einer Prävention sind die sich aus ei-
ner Gefährdungsbeurteilung zusammen mit der 
technischen regel trGs 400 „Gefährdungsbeur-
teilung bei tätigkeiten mit Gefahrstoffen“ erge-
benden schutzmaßnahmen ein probates mittel, 
den arbeitnehmer bei der arbeit so zu schützen, 
dass eine Gefährdung für Leben und Gesund-
heit möglichst vermieden und die verbleibende 
Gefährdung möglichst gering gehalten wird. 
beurteilungsgrundlage für die Festlegung von 
schutzmaßnahmen für die beschäftigten sollten 
die Vorgaben der Gefahrstoffverordnung sein. 
Ziel dieser Verordnung ist es u. a., maßnahmen zu 
ergreifen, die die beschäftigten vor stoffbedingten 
schädigungen und Gefahren schützen. Grund-
sätzlich ist es aufgabe der sGd süd im rahmen 
ihrer aufsichtstätigkeit für die umsetzung und 
beachtung der technischen, organisatorischen und 
persönlichen schutzmaßnahmen sorge zu tragen.

Quelle: Daimler AG/Mercedes Benz, Stuttgart

antireflexbeschichtung (Kombiinstrumente)

Wärme reflektierende Verglasung

Verschleißminderung im motor

kratzfeste beschichtung (Kunststoffteile)

brennstoffzelle 2h2+O2=>2h2O

 

wirksamer Katalysator

Nano-rußpartikel für bessere haftung 

vom blickwinkel abhängige Farbe

leichtere, stabilere und elastischere Kunststoffe

kratzfeste Lacke

kleben statt schweißen

schmutz abweisende Oberflächen

elektrochrome rückspiegel 
(tönen sich auf ein elektrisches signal hin)

ungeahnte 
Möglichkeiten – 
unbekannte 
Risiken.
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Keine Daten, kein Markt

„No data, no market“, im deutschen „Keine 
daten, kein markt“ ist der Grundsatz der eu-
Verordnung eG/1907/2006 vom 18. dezember 
2006, kurz reach-Verordnung genannt. reach 
steht für registration, evaluation, authorisation 
and restriction of chemicals, also für die regist-
rierung, bewertung, Zulassung und beschränkung 
von chemikalien. die eu hat damit das europäi-
sche chemikalienrecht neu konzipiert. Ziel war es, 
den Gesundheits- und umweltschutz wesentlich 
zu verbessern.

Restriktionen für Betriebe

es dürfen nur dann stoffe mit einer Jahrestonnage 
über 1 t in die eu importiert bzw. in der eu produ-

ziert, vermarktet und 
verarbeitet werden, 
wenn deren stoff-
eigenschaften und 
deren Verwendung 
bezüglich ihrer um-
welteigenschaften 

und Gesundheitsrisiken ausreichend beschrieben 
und als sicher bewertet worden sind.
die bisherige unterscheidung im chemikalien-
recht zwischen alt- und Neustoffen wird von 

der reach-VO aufgegeben. Weiterhin einge-
setzte altstoffe (>1t/a) waren in der Zeit vom 
01.06.2008 bis 01.12.2008 von den herstellern 
oder importeuren vorzuregistrieren. die endgül-
tige registrierung erfolgt anschließend durch den 
hersteller oder importeur je nach Jahrestonnage 
bis spätestens 01.06.2018.

Paradigmenwechsel – Verlagerung der Verant-
wortung in die Betriebe 
Jetzt trägt das jeweilige unternehmen die Ver-
antwortung für die registrierung, bewertung, 

KeiNe dateN, KeiN marKt –
erste erFahruNGeN 
mit reach

Die REACH-Verordnung (VO) greift. Die Auswirkung auf die Betriebe sind erkennbar. 
Der Vollzug des Chemikalienrechtes läuft an. Gesundheits- und Umweltschutz 
werden voraussichtlich wesentlich verbessert.

Das LUWG erläutert die Messmöglichkeiten

Das neue europäische 
Chemikalienrecht ver-
bessert den gesund-
heits- und umwelt-
schutz wesentlich.
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Zulassung und beschränkung von stoffen, nicht 
die behörde.
Neu ist auch, dass die Verantwortung für die 
chemikaliensicherheit auf die gesamte Lieferkette 
und damit auf den gesamten Lebenszyklus eines 
stoffes bezogen wird. die reach-VO gilt nicht 
nur für den hersteller oder importeur eines stof-
fes, sondern auch für betriebe, die stoffe kaufen 
und daraus Gemische oder erzeugnisse herstel-
len und letztendlich entsorgen. diese betriebe 
werden nachgeschaltete anwender oder auch 
downstream-user genannt. 

Erste Erfahrungen beim Vollzug

die sGd süd überwacht die reach-VO mit 
chemikalienrechtlichen inspektionen in betrieben 
der Großchemie bis hin zu einschlägigen Klein-
betrieben:

■  2007 und 2008 war der schwerpunkt solcher 
inspektionen die information der betriebe 
(i. d. r. downstream–user) über die inhalte der 
reach-VO und deren mögliche auswirkungen 
auf die Produktion und den betriebsablauf. Ob-
wohl viele Großunternehmen der chemischen 
industrie, unternehmerverbände, externe be-
rater und die industrie- und handelskammern 
über die reach-VO informierten, erfuhren die 

betriebe häufig erst durch eine behördliche in-
spektion von ihrer eigenen betroffenheit durch 
die reach-VO.

■  besonders Zulieferer von Großunternehmen 
wurden häufig aufgefordert, bis zu einem 
bestimmten, vom Großunternehmen festge-
legten datum darzulegen, ob sie ihre Produkte 
auch weiterhin im einklang mit der reach-VO 
unverändert produzieren können. 

■  Lieferanten von chemikalien fragten die 
spezielle Verwendung (identifizierte Verwen-
dung) der von ihnen gelieferten stoffe bei den 
downstream-usern ab, um diese an die herstel-
ler oder importeure, sofern diese nicht mit dem 
Lieferanten identisch waren, weiterzuleiten.

■  hersteller und importeure benötigen diese 
daten für die registrierung eines stoffes bei 
der europäischen chemikalienagentur (echa) 
in helsinki. Für jede identifizierte Verwendung 
muss ein technisches dossier oder ein expo-
sitionsszenario erstellt werden. sicherheits-
datenblätter sind zu aktualisieren.

■  einige downstream-user wollen die eige-
ne spezielle Verwendung eines stoffes nicht 
weitergeben, weil sie dies als betriebsge-
heimnis ansehen. in diesem Fall muss der 
downstream–user ein eigenes technisches do-
sier oder expositionsszenario erstellen und an 
die europäische chemikalienagentur (echa) 
weiterleiten.

Quelle: LUWG Mainz (Messinstiut)/SGD Süd 
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■  die reach-VO kennt chemisch reine stoffe 
(z. b. Natriumhydroxid) und Gemische von 
reinstoffen (z. b. beton, mörtel). bei Gemi-
schen wird nicht das Gemisch an sich, sondern 
die stoffe, aus denen das Gemisch besteht, 
registriert. ist die Form des Produktes aus-
schlaggebend, wird es als erzeugnis bezeichnet 
(z. b. reifen). eine häufige Frage war, ob ein 
downstream-user ein erzeugnis oder ein Ge-
misch herstellt. stoffe in erzeugnissen können 
unter bestimmten bedingungen ebenfalls der 
reach–VO unterliegen. 

■  Zunehmend erfolgten anfragen der betrie-
be bei der sGd süd auf durchführung einer 
inspektion bzw. eines informationsaustausches 
zum thema reach-VO. der dialog mit den 
betrieben bezüglich der reach-VO im rah-
men des dialogorientierten Vollzuges steht 
im Vordergrund und wird von den betrieben 
immer häufiger in anspruch genommen.

■  im Januar 2009 lag die Liste der unternehmen 
vor, die stoffe vorregistriert hatten. dies waren 
deutlich weniger betriebe als 2007/2008 
angekündigt.

■  ab Januar 2009 waren die ersten unterneh-
men auf ihre Vorregistrierung zu überprüfen.

■  Vor der reach-VO regelte die chemikalien-
verbots-VO das inverkehrbringen gefährlicher 
stoffe. durch den anhang XVii der reach-
VO, der sich mit der herstellung, dem inver-

kehrbringen und der Verwendung bestimmter 
gefährlicher stoffe, Gemische und erzeugnisse 
befasst, wird jetzt der markt reguliert.

■  bei der durchführung der marktüberwachung 
sind verstärkte aktive und passive aktivitäten 
in allen eu-Ländern gefordert. es existiert ein 

internetgestütz-
tes europäisches 
schnellwarnsystem, 
bestehend aus den 

Komponenten icsms (internet supportet 
information and communication system) 
und rapex–meldungen (schnellwarnsystem 
der eu für gefährliche Konsumgüter). bereits 
jetzt steigt die anzahl eingehender meldungen 
deutlich an.

■  seit 01.12.2010 gehört zum aufgabenspekt-
rum von reach-inspektionen der sGd süd 
die Überprüfung von sicherheitsdatenblättern 
nach den Vorgaben der cLP-Verordnung (eu–
Verordnung eG/1272/2009). cLP heißt classi-
fication, Labelling and Packaging of substances 
and mixtures, also einstufung, Kennzeichnung 
und Verpackung von stoffen und Gemischen. 
auch bei der cLP-VO sind Fristen und anfor-
derungen zu überprüfen.

■  Von den unternehmen wurden teilweise 
ausnahmen von der reach–VO in anspruch 
genommen. manche betriebe haben wegen 
der hohen registrierkosten auf eine eigene 
stoffproduktion verzichtet, andere haben 
einen hersteller- und/oder importeurwechsel 
vollzogen.

Fazit

Zusammenfassend zeigt sich, dass
■  durch die Neukonzeption des chemikalien-

rechtes ein erheblicher Gesprächs- und infor-
mationsbedarf in den betrieben herrscht, der 
wohl noch lange andauern wird.

■  die chemische marktkontrolle durch den an-
hang XVii der reach–VO europaweit harmo-
nisiert und intensiviert wird.

■  voraussichtlich der Gesundheits- und umwelt-
schutz deutlich verbessert wird.

Messplanung der REACH-Inspektoren

Die SgD Süd setzt auf 
Beratung und Dialog.



19



WASSERWIRTSCHAfT, 
 ABfAllWIRTSCHAfT, 

 BoDEnSCHuTZ
abteilung 3 – Vizepräsident ralf Neumann
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betrieb, stiLLLeGuNG 
uNd FOLGeNutZuNG VON 
abFaLLdePONieN

Abfälle wurden in der wirtschaftlichen Entwicklung nach dem 2. Weltkrieg viele 
Jahre vernachlässigt. Sie wurden als lästige Rückstände betrachtet, die man mög-
lichst schnell und billig loswerden wollte, meist auf Müllkippen ohne geeignete 
Sicherheitsvorkehrungen. 

die Folge sind tausende von altdeponien und 
altlasten allein im Zuständigkeitsbereich der 
sGd süd, deren sanierung und Nachsorge noch 
eine unabsehbare Zeit in anspruch nehmen wird. 
erst mit inkrafttreten des ersten abfallgeset-
zes im Jahr 1972 und mit erstarken der um-
weltschutzbewegung hat der gesellschaftliche 
bewusstseinswandel auch den sektor abfallbe-
seitigung erfasst.

durch modernisierung des müllheizkraftwerkes 
Ludwigshafen und Neubau der müllheizkraft-
werke Pirmasens und mainz waren im südteil 
von rheinland-Pfalz ab 2003 flächendeckend die 
Voraussetzungen für eine moderne, umweltver-
trägliche abfallwirtschaft und den vollständigen 
Verzicht auf die ablagerung organischer abfälle 
geschaffen. seit mitte 2009 gelten für deponien, 
die nach 1997 noch im betrieb waren oder neu 
errichtet wurden, die gleichen fachlichen anfor-
derungen. immer wieder gilt es, rechtliche und 
technische aufgaben zu lösen, die sich aus dem 
neuen deponierecht ergeben, damit die beein-
trächtigung der umwelt sowohl durch alte, noch 
nicht endgültig stillgelegte deponien, als auch 
durch die noch in der ablagerungsphase befind-
lichen deponien minimiert wird. im Jahr 2010 
werden in rheinland-Pfalz noch 60 deponien 
betrieben, davon 21 klassische frühere haus-
mülldeponien in der ablagerungs- oder stillle-

gungsphase. die Genehmigung, Überwachung 
und stilllegung von deponien ist ein komplexes 
aufgabengebiet, dem sich die sGd süd zu stel-
len hat.

Verlegung mineralischer Schicht

Einlassbauwerk Polder Ingelheim 

Quelle: SGD Süd
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Warum ist die Intensive Betreuung der Still-
legung von Deponien durch die SGD Süd so 
wichtig?

bei der stilllegung einer deponie hat der betrei-
ber sicherzustellen, dass von dieser dauerhaft 
keine Gefährdung für die umwelt ausgeht. 
Wichtig ist dabei die errichtung einer Oberflä-
chenabdichtung. aufgrund des teilweise sehr 
unterschiedlichen abfallinventars sowie dessen 
Langzeitverhalten müssen besondere anforde-
rungen erfüllt sein.

seit 2005 dürfen keine abfälle mehr abgelagert 
werden, die einen erhöhten Organikanteil besit-
zen, wie z.b. siedlungsabfälle. man hat erkannt, 
dass sonst abbauvorgänge innerhalb der depo-
nie stattfinden, die zu erhöhtem sickerwasser-

anfall, einer vermehr-
ten Gasbildung 
und in der Konsequenz 
zu setzungserschei-
nungen mit entspre-
chender beanspru-

chung des Oberflächenabdichtungssystems 
führen können. die derzeit in der abschluss-
phase befindlichen deponien besitzen jedoch 
als ehemalige hausmülldeponien größtenteils 

ein derartiges abfallinventar. aus diesem Grund 
sind bei einer stilllegung zahlreiche Vorgaben zu 
beachten:

Zur kontrollierten abführung des bei der Zerset-
zung von hausmüll entstehenden deponiegases 
ist es notwendig, eine flächige Gasdrainage (z.b. 
bauschutt) einzubauen. diese Flächendraina-
ge bindet in einzelne Gasdrainagegräben ein, 
die z.b. aus Gleisschotter mit innen liegenden 
drainagerohren erstellt werden. das Gas wird in 
sammelschächten zusammengeführt und über 
oberflächlich verlegte Leitungen abgeführt.
darauf aufbauend wird eine mineralische dich-
tungsschicht in der dicke von 0,5 m erstellt. 
der einbau erfolgt zweilagig, wobei besondere 
anforderungen gestellt werden. ein hauptkrite-
rium ist dabei die Wasserdurchlässigkeit, die nur 
sehr gering sein darf.

Aufbau einer Oberflächenabdeckung: mineralische Dichtung, darüber Kunststoffdichtungsbahn, darüber Schutzvlies

21 ehemalige Haus-
mülldeponien 
befinden sich in der 
Abschlussphase.

Quelle: SGD Süd
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Nachdem die mineralische dichtung hergestellt 
wurde, wird darauf eine Kunststoffdichtungs-
bahn eingebaut. die dichtungsbahnen werden 
doppelt verschweißt mit anschließender Luft-
druckprüfung der schweißnaht. abschließend 
erfolgt oberhalb der Kunststoffabdichtungs-
bahn der einbau einer rekultivierungsschicht, 
die mit natürlichen böden ausgeführt wird. 
um die einhaltung dieser Vorgaben sicherzu-
stellen und damit umweltgefährdungen dauer-
haft zu vermeiden, ist eine enge Zusammenar-
beit mit den (ehemaligen) deponiebetreibern 
unerlässlich.

doch nicht nur die bekämpfung von umwelt-
schäden ist ein wichtiger aspekt bei der still-
legung und sanierung von deponien. durch die 
ermöglichung einer Folgenutzung wird ein wich-
tiger beitrag zur Verminderung des leider im-

mer noch enormen Flächenverbrauchs geleistet. 
denn nicht nur die rückgabe der Fläche an die 
Natur durch die Nutzung als Grünfläche oder 

die herstellung 
von naturschutz-
rechtlich wertvollen 
Flächen ist mög-
lich. insbesonde-
re die Nutzung 
als Freizeit- und 

sportgelände wie z.b. als Grillplatz, Fahrrad-, 
reit- und motocross-Parcour oder als Golfplatz 
sind gerade bei „altdeponien“ durchaus übliche 
Planungen. 

aber auch die Verwirklichung von Gewerbe-
standorten, Parkplätzen, Photovoltaikanlagen zur 
stromgewinnung oder auch die Weiternutzung 
als standort für abfallwirtschaftliche anlagen ist 
möglich. die je nach geplanter Folgenutzung un-
terschiedlichen anforderungen mit den erforder-
lichen abdichtungs- und stilllegungsarbeiten so-
wie der erforderlichen Kontrolleinrichtungen zur 
Feststellung der auswirkungen auf die umwelt 
in der Nachsorgephase in einklang zu bringen, 
ist eine weitere herausforderung, der sich die 
sGd süd gemeinsam mit dem betreiber, den Fol-
genutzern und anderen behörden zu stellen hat. 

Aufbringung einer Schutzlage

Die Bandbreite 
der möglichen 
folgenutzung reicht 
von gewerbegebiet bis 
zum golfplatz.

Einsatz Schweißautomat
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JuNGFische des 
 NÖrdLicheN OberrheiNs
Am 5. Oktober 2010 wurden auf dem rheinland-pfälzischen Messschiff Burgund 
die Ergebnisse der Studie „Jungfische des Nördlichen Oberrheins – Eine länder-
übergreifende Studie zur Situation von Jungfischen und Jungfischlebensräumen 
im Rhein zwischen Iffezheim und Bingen“ – durch den Präsidenten der  Struktur- 
und Genehmigungsdirektion Süd Prof. Dr. Hans-Jürgen Seimetz, den Regierungs-
präsidenten des Regierungspräsidiums Karlsruhe Dr. Rudolf Kühner und den 
Regierungspräsidenten des Regierungspräsidiums Darmstadt Johannes Baron der 
Öffentlichkeit vorgestellt.

initiiert und beauftragt wurde das monitoring ge-
meinsam von der struktur- und Genehmigungsdi-
rektion süd, den regierungspräsidien darmstadt 
und Karlsruhe sowie dem Verband für Fischerei 
und Gewässerschutz, stuttgart. der auftrag wur-
de dem büro für fischökologische studien (bFs), 
dr. egbert Korte, in riedstadt-erfelden erteilt.

als hintergrund des durchgeführten Projektes 
war festzustellen, dass mit der Verbesserung 
der Wasserqualität seit ca. 1980 eine Grundlage 
für eine erholung der Fischbestände des rheins 
gegeben war. insbesondere typische Flussfisch-
arten wie barbe und Nase sind teilweise wieder 
in nennenswerter bestandsdichte vertreten. 
dennoch liegen bei einigen arten noch erheb-
liche bestandsdefizite vor, die nicht mit der 
Wasserqualität in Verbindung zu bringen sind. 
Vielmehr spiegeln sich im Fischbestand nun die 
ökomorphologischen und -funktionalen defizite 
des rheins und seiner Nebengewässer wieder. 
Zahlreiche fischökologische untersuchungen zei-
gen, dass die ausprägung des Gewässerlebensrau-
mes in einem engen funktionalen Zusammenhang 
mit der Fischfauna steht. Je höher die Naturnähe 
und Funktionsfähigkeit des Gewässerlebensrau-
mes, desto arten- und individuenreicher ist in 
der regel auch seine Fischfauna. als wesentliche 
einflussgrößen auf die Fischfauna sind abiotische 
Faktoren, wie etwa Wasserstand, Gewässerstruk-

tur und Wassertemperatur zu nennen. darüber 
hinaus beeinflussen die komplexen Wechselbezie-
hungen zwischen den artengemeinschaften, z. b. 
Konkurrenz und räuber-beute-beziehungen, den 
bestand.

im rahmen des Projektes wurden daher in den 
einzelnen Jahren die Jungfischbestände an unter-
schiedlichen Gewässerstrecken und -typen und 
bei unterschiedlichen Wasserständen vorwiegend 
in den sommer- und herbstmonaten mittels 
elektro- und Netzfischerei durchgeführt. es wur-
den dabei folgende daten erhoben:

Vorbereitung einer Elektrobefischung
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■  Fischarten mit ihrer Körperlänge
■  relative Fischartenhäufigkeit mit Flächen- 

streckenbezug
■  Gewässertyp
■  habitattyp
■  mittlere Gewässertiefe bei mittlerem abfluss
■  substratzusammensetzung sohle und böschung
■  strömungssituation und Fließgeschwindigkeit
■  temperatur
■  unterwasser- und schwimmblattpflanzenbe-

stand

die bewertung der ergebnisse orientierte sich an 
den Vorgaben der eG-WrrL und musste folgen-
des beschreiben:
■  bewertung des Fortpflanzungserfolges vorhan-

dener Fischarten

■  abschätzung und bewertung der fischökologi-
schen Funktionsfähigkeit der Probestelle

■  bewertung des entwicklungspotentials der Pro-
bestelle bzw. des Lebensraumtyps, Vorschläge 
zur Verbesserung vorhandener defizite

■  abschätzung der abiotischen und biotischen 
einflussfaktoren, insbesondere des abflusses

■  Formulierung allgemeiner handlungsweisen zur 
Förderung des Jungfischaufkommens gefährde-
ter arten

als ergebnis dokumentiert dr. egbert Korte auf 
mehr als 80 seiten das grundsätzlich erfreuliche 
ergebnis seiner von 2003 bis 2007 andauernden 
untersuchungen eines fast 200 Kilometer langen 
rheinabschnitts am nördlichen Oberrhein zwi-
schen iffezheim und bingen zu Jungfischen und 
ihren Lebensräumen.

in diesem Zeitraum konnten von den anfang des 
20. Jahrhunderts ursprünglich vorhandenen 44 
heimischen Fischarten nun wieder Jungtiere von 
34 arten nachgewiesen werden, was als durchaus 
positives Zeichen zu bewerten ist und für die recht 
guten Voraussetzungen des Oberrheins als Lebens-
raum für die heimische Fischfauna spricht. dane-
ben lieferte das monitoring wichtige erkenntnisse 
über verschiedene biologische, chemische und 
strukturelle Faktoren in diesem rheinabschnitt.

Junger Rapfen

Präsident Prof. Dr. Hans-Jürgen Seimetz betrachtet eine 

im Rhein vorkommende Krebsart
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hOchWasserschutZ 
am OberrheiN

Seit rund zwanzig Jahren ist der Hochwasserschutz ein Schwerpunktthema der 
Politik in Rheinland-Pfalz. Die Basis bildet eine abgestimmte Vorgehensweise aller 
Oberrheinanlieger zur Planung und Realisierung länderübergreifender Maßnahmen.

außer der ertüchtigung und anpassung der rhein-
hauptdeiche ist die wichtigste maßnahme der bau 
von hochwasserrückhaltungen (Polder und deich-
rückverlegungen). Zahlreiche dieser rückhaltungen 
sind in rheinland-Pfalz bereits gebaut worden und 
einsatzbereit: die Polder daxlander au, Flotzgrün, 
Kollerinsel, ingelheim und die deichrückverlegung 
Worms mittlerer busch/bürgerweide. Zuletzt fertig 
gestellt wurde der Polder bodenheim/Lauben-
heim (2009). aufgrund der Projektgröße ist die 
hochwasserrückhaltung Wörth/Jockgrim bereits 
seit einigen Jahren im bau und wird voraussichtlich 
2012 einsatzbereit. die neueste baustelle ist in 
römerberg-mechtersheim entstanden: hier wurde 

am 2. dezember 2010 der erste spatenstich von mi-
nisterpräsident Kurt beck, umweltministerin margit 
conrad und Präsident Prof. dr. hans-Jürgen seimetz 
vollzogen. die bauzeit soll etwa zwei Jahre betragen.

Besonderheit in Mechtersheim: Moderiertes 
Verfahren

den Planfeststellungsbeschluss für den bau erteil-
te die sGd süd im Februar 2010 nach einem rund 
einjährigen Verfahren. es gab nur wenige einwen-
dungen. der beschluss wurde nicht beklagt. Was 
war geschehen?
im Jahr 1995 hat die damalige bezirksregierung 
in einem raumordnerischen Verfahren die grund-
sätzliche eignung des Polders mechtersheim als 
eine der maßnahmen zur Wiederherstellung des 
hochwasserschutzes am rhein festgestellt. dage-
gen bildete sich vor Ort beträchtlicher Widerstand 
in breiten bevölkerungsschichten, der sich in einer 
mitgliederstarken bürgerinitiative organisierte. 
der Widerstand beruhte vor allem auf dem emp-
finden, dass mit dem Vorhandensein des Polders 
„Flotzgrün“, zwei mülldeponien und der Nähe zum 
Kernkraftwerk Philippsburg der solidaritätsbeitrag 
der Gemeinde im rahmen überörtlich bedeutsa-
mer Projekte mehr als ausgeschöpft sei. innerhalb 
der projektierten rückhaltefläche befand sich 
außerdem ein überregional bedeutsames Natur-

Quelle: SGD Süd

Erster Spatenstich mit Ministerpräsident Kurt Beck und 

Umweltministerin Conrad



27

schutzgebiet, die „mechtersheimer tongruben“ 
(zwischenzeitlich auch Natura 2000-Gebiet). 
aufgrund des Naturschutzgebiets sollte laut 
raumordnerischem entscheid eine Flutung nur 
im Winterhalbjahr möglich sein. die umweltmi-
nisterin sicherte daher den engagierten bürgern 
einen dialog vor einleitung des Planfeststellungs-
verfahrens zu, in dem die örtlichen bedenken 
und anregungen bei der Genehmigungsplanung 
angemessen berücksichtigt werden könnten.

im Juni 2006 lud die sGd süd die ratsfraktionen, 
die bürgerinitiative gegen den Polder, die örtliche 
Landwirtschaft, die örtliche agenda-Gruppe und 
die römerberger Verwaltungsspitze zu einem ers-
ten treffen im moderationsverfahren ein. es be-
stand einvernehmen, dass ein externer moderator 
das Verfahren steuern sollte. so geschah es dann 
auch: in weiteren neun Gesprächsrunden wurden 
alle relevanten themen erläutert und diskutiert: 
technische Planung zur hochwasserrückhaltung, 

Die geplante Hochwasserrückhaltung als Ergebnis
des Moderationsverfahrens
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Übersicht über die Hochwasserrückhalte-
 maßnahmen in Rheinland-Pfalz

Naturschutz, Grundwasser, Landwirtschaft, 
standortwahl. bei den letzten Gesprächsrunden 
wurde gemeinsam erkundet, welche anregungen 
aus sicht der örtlich beteiligten unbedingt in die 
Planung aufgenommen werden müssten. und ob 
darüber hinaus eine Kompromisslösung denk-
bar wäre, bei der die grundsätzlich ablehnende 
haltung gegenüber einem zweiten „Flutpolder“ 
auf der Gemarkung revidiert werden könnte. auf 
der Grundlage von Vorschlägen und anregungen 
aus dem Kreis der örtlichen moderationsteilneh-
mer konnte in abstimmung mit der sGd süd 
schließlich eine „moderationsvariante“ entwickelt 
werden, die auch vor Ort als akzeptable alter-
native zur „ausgangsvariante“ bewertet wurde. 
Prüfungen der sGd süd ergaben, dass auch mit 
der moderationsvariante das Projektziel der Wie-

dererlangung eines 200-jährlichen hochwasser-
schutzes am Oberrhein erreicht werden könnte.

Abschluss des Moderationsprozesses

am 23. mai 2008 stellte die sGd süd gemeinsam 
mit allen teilnehmern des arbeitskreises das mo-
derationsergebnis der Öffentlichkeit vor. Zentral 
war dabei eine neue abgrenzung des rückhalte-
raums. die „mechtersheimer tongruben“ wurden 
aus dem geplanten rückhalteraum herausgenom-
men, der damit vollständig außerhalb von Natura 
2000-Gebieten liegt. die Vorteile der neuen 
abgrenzung sind der nunmehr ganzjährig zulässi-
ge betrieb, die leichte und sichere beherrschbar-
keit des druckwassers, die geringe betroffenheit 
von siedlung, infrastruktur, Landwirtschaft und 
Naturschutz, eine hohe akzeptanz vor Ort, eine 
beschleunigte umsetzung und die vereinfachte 
Planung des Vorhabens.

Der Hochwasserrückhalteraum

der hochwasserrückhalteraum hat nun eine Über-
flutungsfläche von rund 145 ha mit einem reten-
tionsvolumen von ca. 3,6 mio. m³, das ganzjährig 
eingesetzt werden kann. der raum wird größten-
teils landwirtschaftlich intensiv genutzt, neben 
geringen Waldbeständen sind Gräben und kleinere 
seen vorhanden. die Flutung des hochwasserrück-
halteraums wird über ein zweizügiges ein- und aus-
lassbauwerk nördlich der Kläranlage römerberg 
erfolgen. die Wehrklappen besitzen eine breite von 
jeweils sieben metern.
in einem Geländetiefpunkt am Nordende der 
rückhaltung wird ein durchlassbauwerk errich-
tet, welches nach einem einsatz des rückhal-
teraums dessen weitestgehende entleerung 
gewährleistet. Zum schutz der Wohnbebauung 
mechtersheim, der Kläranlage römerberg und 
der Gewerbegebiete vor schaden bringendem 
Grundwasseranstieg im betriebsfall werden 
verschiedene anpassungsmaßnahmen durchge-
führt – z.b. die errichtung von Pumpwerken.
Zum einsatz wird der gesteuerte rückhalteraum 

ingelheim

bodenheim/Laubenheim

reserveraum für extremhochwasser 

eich-Guntersblum

Worms-mittlerer busch

Petersau-bannen
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Kollerinsel

Flotzgrün

mechtersheim

reserveraum für extremhochwasser 

hördter rheinaue
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nur selten kommen, etwa viermal im Jahrhundert. 
dies wird dann der Fall sein, wenn zu erwarten ist, 
dass trotz des betriebs der Polder Flotzgrün und 
Kollerinsel der abfluss des rheins am Pegel Worms 
5.300 m³/s überschreiten wird.

Der Ernstfall – Die Flutung des Polders 
 Ingelheim

dass hochwasserschutz nicht nur „trockene“ theo-
rie ist, haben die hochwasser zwischen anfang de-
zember 2010 und mitte Januar 2011 in rheinland-
Pfalz gezeigt. am 16.01.2011 um 01:13 uhr wurde 
der Polder ingelheim zum ersten mal geflutet. dies 
war der erste einsatz eines gesteuerten Polders am 

Oberrhein in rheinland-Pfalz. der Polder ingel-
heim wurde im september 2006 nach zweijähriger 
bauzeit eingeweiht und ist ein baustein im hoch-
wasserschutzkonzept des Landes zur Wiederher-
stellung eines 200-jährlichen hochwasserschutzes 
am rhein. insgesamt kann der Polder hochwasser 
mit einem Volumen von 4,5 mio. m³ aufnehmen 
und verfügt über 162 ha Überflutungsfläche.
der Polder ingelheim hat seine Feuertaufe mit bra-
vour bestanden: alle technischen anlagen funktio-
nierten und erfüllten ihren geplanten Zweck. circa 
1,9 mio. m³ hochwasser – oder wie es eine repor-
terin ausdrückte: „circa 12,7 mio. badewannenfül-
lungen“ – konnten der fließenden hochwasserwel-
le entnommen werden. dies nicht zuletzt dank der 
guten Zusammenarbeit aller einsatzkräfte.

Fischbauchklappe zur Flutung geöffnet
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doch Wasser allein reicht hierzu nicht aus – es 
muss vor allem sauber sein, um nicht von einer 
unabdingbaren Lebensgrundlage zum lebensge-
fährdenden risiko zu werden. in den ärmsten 
Ländern der Welt stirbt beispielsweise alle acht 
sekunden ein Kind an einer Krankheit, die durch 
unsauberes Wasser verursacht wird. 
auch in rheinland-Pfalz waren bis zu beginn der 
80er Jahre noch über 30 % der Oberflächenge-
wässer in Folge fehlender oder unzureichender 

abwasseranlagen stark oder übermäßig ver-
schmutzt. Flora und Fauna der Gewässer waren 
entsprechend stark beeinträchtigt. mittlerweile 
weisen wieder fast alle Gewässer im Land eine 
gute Wasserqualität auf, was sich auch in der 
größeren artenvielfalt bei Kleinstlebewesen und 
Fischen in unseren Gewässern zeigt. diese positi-
ve entwicklung ist vor allem auf den kontinuierli-
chen ausbau von kommunalen und industriellen 
Kläranlagen in rheinland-Pfalz zurückzuführen.

GeWÄsserauFsicht:
LabOreiNrichtuNG der 
sGd sÜd

Wasser ist eine elementare Voraussetzung für das Leben auf der Erde, gestaltet 
im Zusammenspiel mit anderen Kräften Landschaften und ist ein wertvoller Lebens-
raum für Pflanzen und Tiere. 

Probenahmefahrzeug der SGD Süd
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um die erreichte gute Wasserqualität zu erhal-
ten, bedarf es der ständigen Überwachung der 
abwassereinleitungen in die Gewässer (direkt-
einleiter) und der einleitungen in die abwas-
seranlagen (indirekteinleiter). diese Überwa-
chungsaufgabe obliegt in ihrem einzugsgebiet 
der sGd süd. Zu diesem Zweck ist ein analytik-
labor eingerichtet, zu dem auch ein spezielles 
Probenahmefahrzeug gehört. 

in dem Labor sind vom chemisch technischen 
assistenten über chemielaborantinnen und -la-
boranten bis hin zum chemieingenieur fach-
kundige mitarbeiter mit der einleiterüberwa-
chung betraut. ein team von Fachleuten nimmt 
im gesamten Zuständigkeitsbereich die Proben. 
dafür wird das eigens dafür ausgerüstete Pro-
benahmefahrzeug eingesetzt. der innenraum 
des Fahrzeugs ist so ausgestattet, dass einige 
bestimmungen sofort vor Ort durchgeführt 
werden können. automatische Probenahmege-
räte, Geräte zum homogenisieren der Was-
serproben, ein Kühlschrank, spülbecken mit 
fließendem Wasser, 220V und 12V-steckdosen 
sowie eine Vakuumfiltrationseinheit sind eben-
falls vorhanden.

die technische ausstattung des Labors be-
inhaltet neben einer chemisch-analytischen 

Grundausstattung auch einige Großgeräte und 
ist überwiegend auf die analyse der im Zusam-
menhang mit dem Vollzug des abwasserabga-
bengesetzes relevanten Parameter ausgerichtet.

Nicht nur die einleiterüberwachung ist aufgabe 
des Labors, sondern auch die untersuchung 
von Oberflächengewässern, insbesondere im 
rahmen des Vollzuges der eG-Wasserrahmen-
richtlinie. außerdem werden Wasserproben 
untersucht, die im rahmen von staatsanwalt-
schaftlichen ermittlungsverfahren durch die 
Polizei entnommen werden.

eine weitere aufgabe des Labors liegt im 
bereich umweltbildung. mehrmals im Jahr 
können Grundschulklassen das Labor besuchen. 
die Kinder dürfen selbst experimentieren und 
Versuche zum thema Wasser durchführen, 
deren Grundlagen von den Labormitarbeitern 
kindgerecht erklärt werden. so kann bereits im 
Kindesalter spielerisch das bewusstsein für das 
element Wasser und dessen schutzwürdigkeit 
geschaffen werden. denn auch wenn für den 
schutz unserer Gewässer schon viel erreicht 
worden ist, gibt es nach wie vor noch viel zu 
tun, damit mensch und tier sich am Lebens-
raum Wasser auch in Zukunft gemeinsam 
erfreuen können.

Probenahmeteam der SGD Süd



RAuMoRDnung, nATuR-
SCHuTZ, BAuWESEn

abteilung 4 – bernd armbrüster
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FOrtschreibuNG 
der  reGiONaLeN 
 raumOrdNuNGsPLÄNe

Regionalpläne auf gutem Weg

Verfahrensschritte

das neue Landesentwicklungsprogramm (LeP iV) 
ist am 25. November 2008 verbindlich gewor-
den. damit hat die im Landesplanungsgesetz 
festgelegte dreijahresfrist für die anpassung der 
regionalen raumordnungspläne der rheinland-
pfälzischen Planungsregionen begonnen.

regionale raumordnungspläne sind querschnitts-
orientierte Gesamtpläne, in denen die natürlichen 
Gegebenheiten, die bevölkerungsentwicklung 
sowie die wirtschaftlichen, infrastrukturellen, 
sozialen und kulturellen belange und erfordernis-
se beachtung finden müssen. es gilt, mehrere oft 
untereinander konkurrierende fachliche belange 
zu berücksichtigen und die Ziele übergeordneter 
europäischer, bundes- und landesrechtlicher Vor-
gaben zu beachten.

Planungsregionen in Rheinland-Pfalz

Rheinhessen-Pfalz

Auszug aus dem Regionalen
Raumordnungsplan Rheinpfalz

Landschaftsidylle

Quelle: SGD Süd
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Landesplanerische Begleitung

Für die erarbeitung der regionalen raumord-
nungspläne (rOP) sind Fachbeiträge erforderlich. 
Nur mit fundierten fachlichen aufarbeitungen ist 
die regionalplanung in der Lage, die jeweiligen 
belange in ihrem Gewicht richtig einschätzen zu 
können. in einem umweltbericht sind die voraus-
sichtlichen erheblichen auswirkungen, die bei der 
umsetzung des jeweiligen raumordnungsplans 
auf die umwelt entstehen, sowie anderweitige 
Planungsmöglichkeiten zu ermitteln, zu beschrei-
ben und zu bewerten.

mit hilfe des Gender-checks sollen die inhalte 
der regionalen raumordnungspläne darauf hin 
überprüft werden, inwieweit sie den unterschied-
lichen bedürfnissen der Geschlechter an den 
raum rechnung tragen. der Gender-check für 
die regionalen raumordnungspläne ist angelehnt 
an den Gender-check, der für die Überprüfung 
des Landesentwicklungsprogrammes (LeP) iV 
erarbeitet wurde.

dem Fachkapitel siedlungsstruktur kommt in 
zukünftigen regionalen raumordnungsplänen 
ein besonderer stellenwert zu. Vor dem hinter-
grund der demographischen entwicklung ist dem 
anspruch an eine flächensparende siedlungsent-
wicklung noch mehr Nachdruck zu verleihen. als 
Fachbeiträge zu diesem thema liegen ein Gut-
achten des statistischen Landesamtes und eine 
eigene bedarfsprognose des Verbandes region 
rhein-Neckar vor.
darüber hinaus wurden landesweit die kommu-
nalen innenpotentiale und außenreserven ermit-
telt. als regionen standen hierbei die Westpfalz 
und rheinhessen-Nahe im Vordergrund. die auf-
nahme der innenpotentiale erfolgte im rahmen 
des Projektes raum + unter beteiligung der sGd 
süd in den regionen. die ermittlung der außen-
reserven basiert auf den bauflächen, die in den 
Flächennutzungsplänen bereits gesichert sind. 
im ergebnis wurde deutlich, dass in der regel 
erhebliche Flächenreserven vorhanden sind, die 
den zukünftigen bedarf übersteigen. mit beiden 
erfassungen liegt erstmals eine datenbasis vor, 

die es dem träger der regionalplanung ermög-
licht, den landesplanerischen Zielvorgaben zum 
siedlungsflächenmanagement auf überörtlicher 
ebene gerecht zu werden.

Naturschutzfachliche Beiträge

eine wichtige Grundlage für die regionalpläne 
sind die Landschaftsrahmenpläne. sie wurden 
sowohl für die regionen Westpfalz, rheinhessen-
Nahe als auch für den rheinland-pfälzischen teil 
des Verbandes region rhein-Neckar erstellt.
Landschaftsrahmenpläne stellen das Leitbild und 
die Grundlage für entscheidungen der Natur-
schutzbehörden dar und informieren die Öffent-
lichkeit über die Ziele des Naturschutzes und sei-
ne angestrebte entwicklung auf regionaler ebene. 
die naturschutzfachlichen beiträge sind die basis 
für die strategische umweltprüfung (suP) und für 
die erstellung des umweltberichtes.
ein wesentlicher bestandteil der Landschaftsrah-
menpläne ist die ausweisung eines regionalen 
biotopverbundsystems. in den landesweiten 
Planungen – dem Landesentwicklungsprogramm 
(LeP) iV und dem Landschaftsprogramm – ist 
der landesweite biotopverbund dargestellt. er 
besteht im Wesentlichen aus der europäischen 
schutzgebietskulisse der Natura 2000-Gebiete 
sowie aus den Überschwemmungsgebieten des 
Fließgewässersystems. das regionale biotopver-

Auszug aus dem Plan Biotopverbund für den
Landschaftsrahmenplan Rheinhessen-Nahe
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bundsystem der Landschaftsrahmenpläne ergänzt 
diesen landesweiten biotopverbund um weitere 
Flächen von regionaler bedeutung.
um das Fachwissen der gesamten Naturschutz-
verwaltung nutzen zu können, wurde auf drei 
ebenen gearbeitet: Zunächst fanden Workshops 
mit den unteren Naturschutzbehörden der Land-
kreise und kreisfreien städte statt. dann wurde 
das Landesamt für umwelt, Wasserwirtschaft 
und Gewerbeaufsicht in die erarbeitung der 
Landschaftsrahmenpläne einbezogen. schließlich 
hatten in formellen beteiligungsverfahren die Na-
turschutzverbände Gelegenheit zur mitwirkung. 
2010 konnte die erarbeitung der Landschafts-
rahmenplanentwürfe abgeschlossen werden. sie 
sind den Planungsgemeinschaften Westpfalz und 
rheinhessen-Nahe sowie dem Verband region 
rhein-Neckar bereits vorgelegt worden.

Stand der Regionalplanfortschreibungen

die Planungsgemeinschaft Westpfalz sieht in 
der aufstellung und Fortschreibung des regiona-
len raumordnungsplans ihre hauptaufgabe. sie 
bemüht sich daher nicht nur um ein effektives 
instrument zur steuerung der räumlichen ent-
wicklung an der Nahtstelle zwischen Landes-
entwicklungs- und bauleitplanung sondern auch 
um die einhaltung des gesteckten Zeitrahmens 
für die Fortschreibung. die regionalvertretung 
hat die anhörung zum neuen regionalplan am 
10. November 2010 beschlossen.

in der region rheinhessen-Nahe wird besonderer 
Wert auf einen intensiven, kontinuierlichen dialog 
innerhalb der region sowohl auf der fachlichen 
als auch der kommunalpolitischen ebene gelegt. 

im rahmen der arbeiten am energiekonzept 
wurde zunehmend deutlich, dass die räumliche 
steuerung der Windenergienutzung auf der regio-
nalplanerischen ebene einer zeitnahen anpassung 
an die neuen erfordernisse bedarf. die Planungs-
gemeinschaft rheinhessen-Nahe hat daher in der 
regionalvertretung am 19. November 2010 die 
anhörung zu einem fachlich begrenzten teilplan 
Windenergienutzung beschlossen.

die erstmalige erarbeitung des sich über drei 
Länder erstreckenden einheitlichen regionalplans 
rhein-Neckar 2020 stellt derzeit die zentrale 
regionalplanerische aufgabe des Verbandes 
region rhein-Neckar dar. in diesem Plan sollen 
die inhaltlichen schwerpunkte auf eine flächen-
sparende und ressourcenschonende siedlungs-
entwicklung, auf eine umweltfreundliche und be-
darfsgerechte Verkehrsgestaltung sowie auf eine 
innovative und zukunftsfähige energiekonzeption 
gelegt werden. Nach einer intensiven informellen 
Vorabstimmung wichtiger inhalte des künftigen 
regionalplans mit den Kommunen ist die einlei-
tung des förmlichen beteiligungsverfahrens mitte 
des Jahres 2011 vorgesehen.
dem aspekt der grenzüberschreitenden abstim-
mung wird in den Plänen des Verbandes region 
rhein-Neckar und der Planungsgemeinschaft 
Westpfalz besondere aufmerksamkeit gewidmet. 
dies beruht auf den Vorgaben des raumord-
nungsgesetzes, aber auch auf der langjährigen bi- 
und trinationalen Zusammenarbeit mit Frankreich 
und der schweiz.
so wurde im dezember 2010 der rOP-entwurf 
Westpfalz ins Französische übersetzt und soll 
im Januar 2011 an die betroffenen zuständigen 
stellen in Lothringen und im elsaß zur anhörung 
übergeben werden.

Planungsgemein-
schaft

Anhörung 
von...bis

Abwägung 
von...bis

Beschluss Regional- 
Vertretung

Vorlage zur 
Genehmigung

rheinhessen-Nahe 
teilplan Windenergie

 11/2010 – 
ende 03/2011

04/2011 – 
ende 05/2011

Juni 2011: 
ausschuss
Juli 2011: 
regionalvorstand und 
-vertretung

august 2011

rrOP (Gesamtplan) beginn herbst 2011 
(abhängig von teil-
plan)

herbst/Winter 
2011

geplant: Frühjahr 2012 geplant: sommer 2012

Westpfalz 12/10-02/11 03/11-07/11 11/11 11/11

Tabelle: Regionalplanfortschreibungen im Zuständigkeitsbereich der SGD Süd
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FÖrderPrOGramme 
Zum KLimaschutZ 
iN KOmmuNeN

Mit dem regionalen Förderprogramm INTERREG IV A Oberrhein bietet sich für 
die Südpfalz die Möglichkeit, durch die gemeinsame Realisierung von Projektideen 
mit Partnern am Oberrhein in beträchtlichem Maße von Mitteln der Europäischen 
Union zu profitieren.

dies war für den Verband region rhein-Neckar 
und die struktur- und Genehmigungsdirektion 
süd anlass, bereits 2009 einen informations- und 
erfahrungsaustausch zwischen interessierten und 
erfahrenen Projektträgern sowie experten der 
Förder- und Koordinationsstellen zu organisieren.

mit dem Ziel weiter über geeignete eu-Förder-
programme für Kommunen zu informieren, fand 
dann 2010 in Zusammenarbeit mit dem Verband 
region rhein-Neckar, dem regierungspräsidium 
Karlsruhe, dem regionalverband mittlerer Ober-

rhein und der struktur- und Genehmigungsdirek-
tion süd die Veranstaltung „Förderprogramme 
zum Klimaschutz in Kommunen“ in speyer statt. 
anhand erfolgreicher Förderbeispiele und einer 
begleitausstellung erhielten rund 200 Vertreter 
der Kommunen in der deutschen hochschule für 
Verwaltungswissenschaften in speyer einen Über-
blick über ausgewählte Förderprogramme zum 
Klimaschutz. dabei ging es gleichermaßen um 
mögliche Finanzierungsquellen der europäischen 
union (iNterreG iV a Oberrhein, iNterreG iV b 
NWe, LiFe +), des bundes und der Länder rhein-
land-Pfalz, baden-Württemberg und hessen.

im bewusstsein ihrer grenzüberschreitenden Ver-
antwortung für den Klimaschutz haben erstmals 
zwei regionale Planungsverbände sowie zwei 
Landesbehörden von beiden rheinseiten eine ge-
meinsame informationsveranstaltung organisiert. 
den vermeintlichen Förderdschungel in eine über-
sichtliche und einladende Förderlandschaft zu 
verwandeln und mit hilfe von Fördermitteln wei-
tere Potenziale des Klimaschutzes in Kommunen 
auszuschöpfen, war das Ziel dieser Veranstaltung. 
dabei erfuhren die teilnehmer, dass sich hinter 
begriffen wie Life+, iNterreG und den Program-
men der Klimaschutzinitiative des bundes noch 
einige millionen euro an Fördermitteln verbergen. 
dass auch kommunale energiekonzepte förderfä-
hig sind, demonstrierten die Veranstalter anhand 

Repräsentanten der Oberrheinregion: Dallinger, Verband 

Region Rhein-Neckar, Regierungspräsident Dr. Kühner, 

Regierungspräsidium Karlsruhe, Präsident Prof. Dr. Seimetz, 

Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd, 

Dr. Hager, Regionalverband Mittlerer Oberrhein
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des laufenden Projektes „energieoptimierte stadt 
(eOs)“ der stadt Landau, als eine im rahmen ei-

nes bundeswettbe-
werbes präsentierte 
Klimaschutzinitia-
tive.

Gerade auf kommu-
naler ebene kann 
nicht nur durch 
Großprojekte son-

dern auch durch eine Vielzahl kreativer ideen und 
durch örtliche initiativen sehr viel für den Klima-
schutz getan werden. die Kommunen sind we-

sentliche akteure und multiplikatoren für einen 
wirksamen Klimaschutz. daher ist es ein wichtiges 
anliegen, dieses engagement durch entsprechen-
de Förderungen zu unterstützen.

bei vielen Genehmigungsverfahren innerhalb der 
sGd süd werden klimatische aspekte abgewo-
gen. die sGd süd gibt außerdem als konkrete 
anleitungen für die Praxis zwei Leitfäden zu den 
themen erdwärme und sonnenenergie heraus. 
Weitere informationen zur Veranstaltung und 
zum thema Klimaschutz finden sich unter www.
sgdsued.rlp.de auf der themenseite „Förderpro-
gramme Klimaschutz“.

das Gebiet mit einer Fläche von ca. 21.518 km² 
hat knapp sechs millionen einwohner und ein 
bruttoinlandsprodukt von rund 202 milliarden 
euro.

die bisher in europa einmalige art der metro-
polregion – nämlich ohne ein großes Zentrum, 
stattdessen mit einem über die staaten verteilten 
städtenetzwerk – erhielt im Festakt zugleich die 
unterstützung ihrer regierungen in berlin, Paris 
und bern in Gestalt der Offenburger erklärung.

die trinationale metrolpolregion Oberrhein hat 
sich zum Ziel gesetzt, die Potentiale dieses einzig-

artigen und attraktiven Lebens- und Wirtschafts-
raumes nachhaltig weiterzuentwickeln und dazu 
beizutragen, der region Wettbewerbsfähigkeit 
auf europäischer und internationaler ebene zu 
verleihen. dabei soll die Zusammenarbeit zwi-
schen politischen, wirtschaftlichen, wissenschaft-
lichen Partnern und den bürgerinnen und bürgern 
optimiert und eine an allen akteuren orientierte 
gemeinsame entwicklungsstrategie gestaltet 
werden. durch die Gründung der tmO sollen 
keine neuen strukturen geschaffen, sondern 
die Koordinierung zwischen den traditionellen 
akteuren verbessert sowie neue Plattformen und 
Netzwerke weiter auf- und ausgebaut werden.

Kommunen sind 
wichtige Akteure 
für einen wirksamen 
Klimaschutz. Dieses 
Engagement soll durch 
förderung unterstützt 
werden.

aus der tauFe GehObeN:
triNatiONaLe metrOPOL-
reGiON OberrheiN
Am 9. Dezember 2010 wurde mit dem Festakt zum 35. Jubiläum der Deutsch-
französisch-schweizerischen Regierungskommission in Offenburg die „Trinationale 
Metropolregion Oberrhein“ (TMO) offiziell gegründet.
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„metropolregion“ ist eigentlich ein begriff der 
abstrakten raumordnung, die damit starke Wirt-
schaftsräume kennzeichnet. im Falle des Ober-
rheins ist der begriff dagegen eher ein arbeitspro-
gramm. hier soll gezeigt werden, dass auch eine 
Grenzregion, wenn sie die vorhandenen Potentiale 
beiderseits der Grenzen zusammenbringt, inter-
national an Gewicht gewinnt. deswegen ist die 
Gründung dieser metropolregion verbunden mit 
einer auflistung von Projekten, die in den nächsten 
Jahren angegangen werden sollen. die Vorhaben 
reichen von einem gemeinsamen standortmarke-
ting mit einer Kooperation von unternehmen und 
Verbänden über trinationale ausbildungsangebote 
und schülerpraktika bis zur Zusammenarbeit von 
Forschungseinrichtungen und hochschulen mit 
internationalen studiengängen.

erstmals soll es bei diesem Prozess auch eine 
grenzüberschreitende bürgerbeteiligung geben. 
auf Vorschlag des ministerpräsidenten von 
rheinland-Pfalz, Kurt beck, und mit der staats-
kanzlei als Projektträger werden trinationale 
bürgerforen am Oberrhein durchgeführt, um die 
bürgerinnen und bürger stärker in diese Prozesse 
einzubeziehen und die entwicklung eines Zuge-
hörigkeitsgefühls zu einem gemeinsamen Lebens-
raum anzustoßen.

die Weiterentwicklung des Oberrheins zur mo-
dellregion für europäische integration und damit 
zu einem kraftvollen Zentrum europas ist derzeit 
ein wichtiges gemeinsames Ziel der Politik von 
deutschland, Frankreich und der schweiz und vor 
allem der akteure am Oberrhein.

räumlicher Geltungsbereich der 
Vereinbarung vom 
21. september 2000

arrondissement (F) – Land-
kreis / Kreisfreie stadt (d)

département (F) – regierungs-
bezirk (d) – Kanton (ch) 
bs = basel-stadt

État – staat
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Präsident: Prof. Dr. Hans-Jürgen Seimetz  06321 99-2517 
Vizepräsident: Ralf neumann 06321 99-2519

Abteilung 1 Abteilung 2 Abteilung 3 Abteilung 4

Zentrale Aufgaben

Roland Kuhn
06321 99-2514

Gewerbeaufsicht

Rüdiger Sehr
06321 99-2455

Wasserwirtschaft, Abfallwirt-
schaft, Bodenschutz

Ralf neumann 
06321 99-2519

Raumordnung, Naturschutz, 
Bauwesen

Bernd Armbrüster
06321 99-2220

11 21 31 41

Personalmanagement, 
Aus- und Fortbildung, 
Allgemeine Rechtsan ge-
legenheiten
Dr. Hannes Kopf
06321 99-3088

Zentralreferat Gewerbeaufsicht

Dr. Klaus Krischel
06321 99-2422

Zentralreferat Wasserwirtschaft, 
Abfallwirtschaft, Bodenschutz

Werner fröhlich
06321 99-2897

Raumordnung und 
 Landesplanung
Matthias C. S. Dreyer
06321 99-3090

Regionalplanung – Geschäftsstellen der Planungs-
gemeinschaften Rheinhessen-Nahe und Westpfalz

12 22 32 42

Organisation,  IuK-Technik,
Zentrale Dienste

gregor Hartmann
06321 99-2505

Regionalstelle Gewerbe aufsicht 
Mainz

Klaus-Peter gerten
06131 96030-28

Regionalstelle Wasserwirtschaft, 
Abfallwirtschaft, Bodenschutz 
(KL)

Ernst Knittel
0631 367-4415

Naturschutz

gerhard Heu
06321 99-2866

13 23 33 43

Haushalt und Controlling

Achim Spatz
06321 99-2509

Regionalstelle Gewerbe aufsicht 
Neustadt

Dr. Arnold Müller
06321 99-1266

Regionalstelle Wasserwirtschaft, 
Abfallwirtschaft, Bodenschutz 
(MZ)

Christian Staudt
06131 2397-110

Bauwesen

Dagmar Deutschler
06321 99-2224

14 34 44

Öffentlichkeitsarbeit

ulrike Schneider
06321 99-2070

Regionalstelle Wasserwirtschaft, 
Abfallwirtschaft, Bodenschutz 
(NW)

Jürgen Decker
06321 99-4100

Entschädigung und Enteignung, 
Grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit

Reiner Schmalenbach
06321 99-2335

Einheitlicher  Ansprechpartner 
(EAP)
Roland Kuhn 
06321 99-2233
Thomas Hitschler
06321 99-2523
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